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Die neue deutsche Währung .

Endgültige Entscheidung tn dies« Woche .
Berlin , 9 . Sept . Die Schaffung der neuen .Währung wird

von den verschiedenen Interessentenkreisen stark bekämpft. Es
finden gleichzeitig Beratungen im Reichswittschaftsrat , im Kreise
der Neuerung und ln freien Bereinigungen wlrtschaftlicher
Interessentenoeriretungen statt . Der Reichswirtschaftsrat der als
das . berufene Parlament der deutschen Wirtschaft einen besonderen
Ausschuß für Währungsfragen gebildet hat , hat die Vorbe¬
reitungen so wett gefordert , daß ein Plan , dessen charakter¬
istischer Grundzug die Ausgabe der neuen Goldwährung durch die
Reichsbank ist , am D >estag . den erweiterten finanz- und wirt -
fchastspolitlschen Ausschüssen vorgelegt wird . Unterdessen haben
die industriellen und landwirtschaftlichen Inter ^Wntenkreise mit
allem Nachdruck ein anderes Projekt lanciert , welches der
Schwerindustrie gehörige Blätter heute bereits unberechtigter¬
weise Ss die vollendete neue Währung hinstellen . Danach soll
gestern in Besprechungen zwischen landwirtschaftlichenund indu¬
striellen Organisationen eine Einigung erzielt worden sein , zu¬
nächst doch nach dem Projekt Dr . Helfferichs eine Roggennote
gegründet auf den Preis der wichtigsten deutschen Getreidegat-
tung . herauszubringen . Hierfür soll eine eigene Roggenwährunas -
bank geschaffen werden. Gleichzeitig soll die eigentliche Gold¬
währung durch Errichtung einer Gvldnotenbank vorbereitet wer¬
den . An dieser soll jedoch der Staat keinen Teil haben und sie
soll dem deutschen Reich nur einen einmaligen Kredit gewähren,
ohne später Schatzwechsel des Reiches übernehmen zu dürfen.
Der Helfferichfche Plan ist hier also verbunden mit dem Plan
des Stinnes -Kreifes , der vom Generaldirektor des Stinnes -
Konzern Friedrich Mmoux , ausgearbeitet ist. Dieser General¬
stabschef des industriellen Heerführers Slmnes war bisher in
seinen engeren Kreisen mtt einem militärischen Ausdruck als
die große Steuerabwehrkanone bekannt . Unter dem Pseudo¬
nym

'
Friedrich Pilot hat er ein« Broschüre „Deutschlands Rot

und Errettung " geschrieben , in der er gewissermaßen als der
Pilot des strandenden Reichsschlffes den Weg durch die Klippen
des Unterganges über den Abbau der Zwangswirtschaft , die Ver¬
minderung des Beamtentums und dre Aufgabe des Achtstunden¬
tages der Arbeiter zu Gunsten «in« größer«» Arbeitsintensität
weist . Der Grundgedanke seiner Broschüre ist der , daß die deut¬
sche Finanzreform den Widerstand im Ruhrgebiet verstärken
soll . Wie stark die industriellen Presseorgane von einander ab-
wcichen , bezeugt jedoch , daß im Gegensatz zum Lokalanzeiger
sKonzern Hungenberg ) der das Helfferichfche Projekt bereits
triumphieren . läßt , die Deutsche Allgemeine Zeitung (Konzern
Sttnnes ) erklärt , daß nur das Schema des Helfferichfchen Pro¬
jekts angenommen würde , die Hauptsache jedoch, die Roggen¬
note , zu

'
Gunsten der von der Industrie befürworteten Gold-

note ausgeschlossen wird .
Nach den Informationen der. Deutschen Allgemeinen Zei¬

tung wird dieses kombinierte Projekt Helfferich-Minoux morgen
bereits vom Reichskabinett einer Prüfung unterzogen werden,
während der Plan des Reichswittschaftsrates in den Hintergrund
gedrängt worden sein soll.

Das Währungsproblem .
Berlin , 8. Sept . Das deutsche Wirlschaftsparlament , der

vorläufige Wlrtschaftsrat , der bisher in seinen Beratungen ,
seinen Entschließungen und in deren praktischer Auswirkung
noch niemals gezeigt hat , ob sein Dasein eine Notwendigkeit
darstellt oder nicht , beschäftigt sich seit einigen Tagen , wie es
nicht anders zu erwarten war , in lanaandauernden Berat¬
ungen mit dem stürmisch fortschreitenden Währungszerfall . Nach
der nunmehr am Abschluß seiner Beratungen gefaßten Ent¬
schließungen kann man sich nicht eines Vergleiches dieses Aus¬
gangs mit dem des berühmten Hornberger Schießens erwehren.
In dieser Entscheidung wird festgestellt , daß die Erhaltung
eines wertbeständigen Zahlungsmittels nur möglich sei, wenn
dir Defizitwirtschaft des Reichs beseitigt werde, die Staatsaus¬
gaben müßten beschränkt werden und für die Uebergangszeit
zu einer neuen Währung feien Mittel durch eine neue Ver¬
mögensabgabe zu schaffen . Das neue wertbeständige Zahlungs¬
mittel müsse auf der Grundlage eines Gold- und Devisen¬
fonds geschaffen werden. Auch der dem immer schwieriger wer¬
denden Währungsänderungsproblem Fernstehende wird sich sagen
müssen , daß mit diesen Forderungen >m wesentlichen nichts
Neue « gesagt worden. Schon der Reichsfinanzmlnister hat bei
seiner Antrittsrede darauf hlngewiesen, mit welch ungeheuren
Ausaaben . zu einem großen Teil auch für die Erhaltung der
Pnoatwittschast , das Reich belastet sei und daß eine starke
Anspannung aller vorhandenen Vermögen erfolgen müsse, um
eine Bankerotterklärung des Reichs zu vermeiden , und auch
die anderen ln dieser Entschließung erwähnten Punkte sind in
der Oeffentlichkeit und in den Tageszeitungen in den letzten
Tagen hinreichend erörtert worden, sodaß wesentlich Neues
mit ihr eigentlich nicht herausgekommen ist . Auch aus dieser
durch die Tatsachen längst überholten Wittschastsparlaments -
entscheidung bekommt man den Eindruck, daß der Wotte nun
genug gewechselt worden sind und es nun schnellstens zu Taten
kommen müsse . Der in Vorschlag gebrachte stühere Entwaff -
nungskommissar Dr . Ptters , dessen Ernennung zum Deviscn -
ablieferungskommissar bevorstand, hat die

'
Annahme des Amtes

abqelehnt . An seine Stelle ist der vottragende Rat im preußischen
Ministerium für Handel und Gewerbe, Fellinger , nunmehr
ernannt worden. Die Ablehnung des Amtes durch Dr . Peters
ist bedauerlich dxnn d >e große Autorität , die er sich als Ent¬
waffnungskommissar erworben hatte , wäre ihm für das neue Amt
sicherlich zugute gekommen. Die zur Veröffentlichung kommenden
Ausführungsbestimmungen zu der nunmehr erlassenen Notver¬
ordnung des Reichspräsidenten werden zeigen , wie die Regierung
und der neue Reichskommissar Fellinger sich die Durchführung
tm Einzelnen denken.

Die Triebkraft der Hauffe.
Bezeichnende Vorgänge am Devisenmarkt .

Berstn , 7 . Sept . Wenn es noch eines Beweises bedurfte,
daß die Triebkraft der Hausse sowohl am Devisen- w»e am Ef¬
fektenmarkt , in der Inflatlon zu sehen war , die über das Rhein¬

land ihre Einwirkung sowohl auf den internationalen De¬
visenmarkt wie auf die Berliner Börse ausübte , so wäre
dieser Nachweis heute erbracht. Trotzdem das Kursnioeau auf
beide, , Marktgebieten eine Verdoppelung erfuhr , waren schon
im Börsenverlauf Anzeichen dafür zu bemerken, daß die zu¬
nehmende Geld Verknappung zur Zuruckhaltung mahnte und hier
und da bereits auch Kursabbröckelungen zur Folge hatte , wäh¬
rend im Nachmittags - und Abendverkehr besonders am De¬
visenmarkt bereits erhebliche Abschläge zu verzeichnen waren.
Der Dollar der amtlich nsit 53 Millionen notiert worden
war und um 2 Uhr noch einen Kurs von 63 .5 erreichte ,
erfuhr in den Nachmtttagsstunden ' eine erhebliche Abschwächung
bis auf ca . 45 Millionen Mark . Diese Abschwächung stand im
Zusammenhang mit ' einer erheblichen Besserung der Mark im
Auslände vor allem in Newyork , die teils auf deutsche Inter¬
vention. teils auch wohl auf marktechnische Momente zurück -
geführt werden muß . Immerhin erscheint es zweifelhaft, ob
dieser Rückgang hätte eintreten können, wenn nicht gleichzeitig
eine bemerkbare Versteifung am deutschen Geldmärkte einge¬
treten wäre und gerade diese Erscheinung hängt eng mtt der
Inflation zusammen. Denn xoenn auch die steigenden Kurse
für Devisen und Effekten in manchen Fällen noch stärkere Mittel
beansprucht haben , alg dem Markte aus der Notenpresse zu -
slossen , so ist der wesentlichste Grund zweifellos darin zu sehen ,
daß die Reichsbanküberwrtsungen ans Rheinland und Westfalen
mit außerordentlicher Verspätung hier eingehrn. So bedauer¬
lich diese Tatsache für viele Interessenten sein mag und so
unmöglich ein solcher Zustand an und für sich ist , so mag er
doch begrüßt werden , weil er d

'
arlegt , daß tatsächlich die sog .

„Berliner " Hausse zu einem guten Teil von den Geldüberweis¬
ungen des Rheinlandes und des besetzten Gebietes gespeist wird.
Die Konsequenzen die daraus von einer tatkräftigen Regierung
gezogen werden müßten , brauchen nicht erneut' dargelegt zu
werden.

„Berliner Rervenkrisen und Berliner Devisenkrisrn."
Ueber die Vorgänge , die in der obigen Meldung wie auch

in unserem letzten
' Berliner Börsenbericht gekennzeichnet sind ,

spricht sich Georg Bernhard mtt dankenswertem Mut in einem
«Schluß !" betitelten Leiklrttkel der Boffischen Zeitung vom Don¬
nerstag morgen aus .

Georg Bernhard erklärt , «s müsse endlich einmal gesagt
werden daß es an der Ruhr neben den Massen , di« Kämpfen
mid leiden doch auch Nimmersatte Ruhrgewinnler gibt, die
von Berliner ' Nervenkrlsen sprechen , wo sie, eifrig aln Werke
sind , Berliner Devisenkrisrn zu schaffen . Während durch die
ungeheure Inflationswelle der letzten Monate im Osten Zu¬
stände geschaffen worden sind , die sich in den nächsten Tagen in
den schwersten Kracherscheinungen auslösen werden, mäßen sich
im Westen gewisse Personenkreise unter dem Schutz des Privi¬
legs der Steuerbefreiung an immer neu gekauften Devisen, di« sie
mit dm Milliarden zusammenhamstern, die ungehemmt von
Berlin nach der Ruhr fließen. Auch an der gestrigen Börse
ist wieder ein Berliner Bankhaus der größte Devisenkäufer
gewesen dessen Zusammenhang mit einem bekannten Kölner
Bankier manniglich bekannt ist. Unter dem Deckmantel der
Kontrollosigkett der Abgabe von Ruhrgeldern bilden sich im
besetzten Gebiet Zustände , heraus , deren Vertuschung ein Ver¬
brechen wäre . Während das deutsche Volk gegen separations¬
lüsterne französische Politik zu Kämpfen sich

' mit der Hergabe
seiner letzten wirtschaftlichen Lebenskraft abmüht , werden dort
Separatisten großgezogen, die wahrscheinlich schon heute gar
nicht mehr daran denken, einmal wieder geordneter deutscher
Steuerpflicht und dem Zwang zur Devisenabgabe sich zu unter¬
werfen. Und diese Mundpatn 'oten sind wahrscheinlich die eif¬
rigsten Schürer , wenn eg gilt , gegen Berliner Nervenkrisen
zu hetzen . Diesem Zustand muß die Regierung unverzüglich
ein Ende machen . S >

'
e muß deutlich das Gerede zurückweisen ,

als ob ,{s sich um die Aufgabe des nationalen Kampfes handele.

Der Weg zum Weltfrieden .
Gne neue Rede des Reichskanzlers Strefemann .

Berstn , 7 . Sept . Der Verein der ausländischen Presse
veranstaltete gestern Abend im Hotel Adlon zu Ehren des
Reichskanzlers Dr . Strefemann ein Abendessen , an dem ver¬
schiedene Mitglieder der Regierung und MiNlsterialbeamte teil-
nahmen . Nach einigen herzlicher Begrüßungsworten durch den
Vorsitzenden des Vereins del Baya , nahm Dr . Strefemann , der
mit Händeklatschen begrüßt wurde , das Wort , um zunächst
für die freundliche Einladung zu danken. Er gedachte dann des
Rcgierungsjubiläums der Königin von Holland und des schweren
Erdbebenunglücks , von dem Japan betroffen wurde. Dann fuhr
er fort :

Aus alter Zeit der Menschheit klingt ein Wort zu uns
herüber aus dem alten Griechenland : „Vieles Gewaltige lebt ,
doch nichts ist gewaltiger als der Mensch!" Wie klein kommt
uns dieser Mensch vor , gemessen an dem Geschick , das über
Japan hereingebvochen ist. Vielleicht regt es den einen oder
andern an , sich zu erinnern , ob wir nicht angesichts dessen,
was hier an Menschenwerk zerstört ist , wenigstens erhalten
sollten alles Menschenwerk ' da , wo das . Schicksal noch m
unsere Hand gegeben ist . In einem sind wir Herr , unsere«
Schicksals, das ist das Verhältnis der Völker zu einander.
Dieses Verhältnis der Völker , das auch durch das Erdbeben
eines großen Krieges erschüttert worden ist , das aber heute
uns iwch feine Stöße fühlen läßt , wenn wir nicht ' in der
Lage sind , Herr zu werden, der Beziehungen, die aus diesen
großen Zerstörungen der Menschheit zurückgeblieben sind . Ich
meine diejenigen würden sich irren , die glauben, daß wir
ln Zetten ruhiger normaler Entwicklung leben . Mit dem Bal -
kanktteg begann die große milttärjsche Explosion eines Zeit¬
alters , es führte zur Revolution und vor uns steht das Frage¬
zeichen : Wann kommt nach Krieg und Revolution der Friede ?
Das Zeitalter , m dem wir leben, ist ein Zeltalt « der Revolutton ,rin Zeitalter der sozialen Revolution . Nie wurde so in der
Vergangenheit gerungen um die Gedanken der Staatsform

und der Staatsführunq . nie haben die Klaffen so miteinander
gerungen. Wir sehen den Kampf , tn dem eine Klasse rersucht,
allein zu regieren entgegen dem Gedanken , daß die Kultur
der Völker nur aufbauen kann bei dem Zusammenwirken all«
Klassen. Wir sehen den Kampf zwischen Demokratie und Ari¬
stokratie . wir sehen den . Kampf zwischen dem Bolschewismus
hier und hören den Ruf nach der Diktatur auf der anderen
Seite . Dieses Zeitalter gleicht jenem , das Goethe in seinem letzten
Gesang von Hermann und Dorothea besungen hat : „Wo der
Besitz sich trennten vom alten Besitz « , wo er davon spricht ,
daß die Grundgesetze sich lösen

" und die Frage aufwirft ,
ob auch der Deutsche dieser fürchterlichen Bewegung folgen wird.
Der Kanzler erinnerte an die Gedanken , die «r bei der An¬
trittsrede des Kanzleramts entwickelt hatte , und sagt« : „ Das
deutsche Volk hag unendlich viel allf sich genommen hat an
Schmerz und Leiden wie kaum ein anderes Volk , hat «in Recht
an seine große Vergangenheit zu denken. Schämen würde ich
mich als Deutscher, wenn ich nicht stolz wäre auf die Vergangen¬
heit. Wer mir zumutet , di« große Vergangenheit meines Volkes

a schmähen , und ihre Große nicht zuzugestehen , den würde
ansehen als jemand , der mir zumutet , meine Eltern zu ver¬

leugnen und mich nicht dessen zu scheuen, was in Meinem Blut
in meiner Familie , an meinem Namen an Großem ist . Wenden
Sie sich nW an diejenigen, dle keine Deutsche« sind und
kein« Hhre im Leibe habe».

Der Kanzler fuhr sott : Heute handle es sich für das
deutsche Volk darum , ob cs wirklich zum Frieden kommen
kann oder
ob für das deutsche Volk der Friede nur die Fortsetzung des

Krieges mit anderen Mitteln ist.
Ich glaube , was ich über die Aufgabe des deutschen Volkes
bei diesen gegenwärtigen Verhältnissen denke , klar ausgesprochen
zu haben in der Erklärung des Kabinetts des Reichstages , in
der Rede vor dem preußischen Industrie - und Handelstag
und in der Red« in Stuttgart . Wenn ich noch einmal in diesem
Augenblick auf Goethe Hinweisen darf , so denke ich an ein
Wort , das er einst in einem großen Kriege geschrieben hat .
das Wort : „Des Epimeniden Erwachen"

. Dort heißt es , „ Nach¬
giebigkeit bei großem Willen " — das möchte ich hinstellen als
das Sinnbild per Politik , die ich zu führen habe. Nachgiebig¬
keit in allen materiellen Dingen ! Nicht dadurch ist ein Volk
groß , daß es reich und gegütert ist , daß es hungett und im
Elend ist . „Groß ist e«n Volk , durch die sittlichen Kräfte , di« es
aufbringt .

" Nachgiebigkeit in materiellen Dingen , aber Unnach -
Mtbigkeit in der Berteidigung des deutschen Dodens .die nicht'einen Stein vom deutschen Boden lassen wird. Diese Nach¬
giebigkeit aus der « inen und die Unnachgiebigkeit auf der
änderen Seite dag ist die Politik , die ich will , zu der ich mich
bekenne. Wenn Deutschland die Grenze, auf die wtt «in Recht
haben , die Souveränität , die uns verbürgt ist, bewahtt so
wird e§ auch bereit sein , dasjenige zu leisten , was man billiger¬
weise von uns verlangt . Wenn die Welt sich den Frieden
wiedergeben wird , wenn sie sich klar darüber ist , daß es schließ¬
lich in dies « großen Zeit nicht nur geht um die Beziehungen
von einem Volk -zum anderen , sondern um die Idee , d>e mehr
ist als Phrasen , um eine Idee europäischer Kultur , um die
Idee der Menschheitsentwickluno, dann werden d >e Staats¬
männer . die ihre Zett begreifen, sich auch schließlich, auch diesem
großen Fiedanken zuneigend, sich verpflichtet fühlen, uns die
Hand dazu bieten , d«n endgülttgen Friede« z» Wiche », zu
dem wir bereit find , den herbeizuführen auch als erste Aufgabe
das Kabinett trachtet , das meinen Namen fühtt .

Eine neue deutsche Reparattonsnote ?
Paris , 9 . Sept . In den Kreisen der hiesigen ausländischen

Berichterstatter war das Gerücht verbreitet , Deutschland werde am
Samstag (gestern) eine Rote über die Reparattonsfrage in
Paris und Brüssel überreichen lassen . Am Quai d'Orsay wurde
dieses Gerücht als falsch bezeichnet : man erklätte es jedoch für
möglich , daß in der kommenden Woche Verhandlungen beginnen .

Eine englische Schwenkung.
London , 6 . Sept . Der dauernde MarkstUrz findet in der

englischen Oeffentlichkeit nur geringes Interesse . Di« City hat
sich längst daran gewöhnt , von der „ akademischen Mark zu
sprechen ^ womit also gesagt sein soll , daß her Stand der deutschen
Währung nur noch theorethische Bedeutung habe. Der „Econo-
mist " und die übrigen Finanzblätter sind der Ansicht , daß
die neuen Steuermaßnahmen des Reichstags zwecklos find
und daß ein Ausgleich des Budgets auf diesem Wege unmöglich
ist . Ebenso glaubt der „Manchester Guardian "

, daß der neue
Marksturz auch die letzte Hoffnung zerstört die man vielleicht
auf die neuen Flnanzmaßnahmen setzen konMe . Interessant
sind wett« die Ausführungen , die das liberale Blatt an diese
Bemerkung knüpfte : Das Sinken der Mark sei nichts anderes
als ein Beweis dafür , daß Deutschland sich vor die Notwendig¬
keit gestellt steht, der Unterstützung des passiven Widerstandes
ein Ende zu machen . Di« Vorschläge Stresemanns in seiner
letzten Red « seien nichts neues , da ähnliche Vorschläge beretts
ftüher von Deutschland gemacht worden seien . Das neu« sei
nur daß Strefemann der erste Kanzler sei , der offen der
Tatsache ing Auge sieht, zwischen dem wittschastlichen und
politischen Zerfall

' und einer Verständigung mit Frankreich zu
wählen . Aber diese Wahl könnte nicht mehr länger ausgeschoben
werden Stresemann sei öffenbar eifrig bemüht, die Basis
für ein Kompromiß zu finden. Der „Manchester Guardian " ge-
hört bekanntlich zu denjenigen Blättern , die am lautesten die
französische Ruhrpolitik verurteilten und ein Eingreifen Eng¬
lands forderten . Es ist daher für die gegenwärtige Haltung
der englischen Politik bezeichnend , mit welcher Selbstverständ¬
lichkeit dieses Blatt jetzt seinen bisherigen Standpunkt fallen
läßt und den einzigen Ausweg in einer direkte« Derständlgung
zwischen Deutschland und Frankreich erblickt . Die Sorgen , die
jetzt in einflußreichen englischen Kreisen hinsichtlich der Ruhr -
ftage im Vordergrund stehen , werden von der „Evening News "

kaltblütig mit den Worten ausgedrückt : „Wann beteiligen wir
uns ?"

Besprechung mit den Abgeordneten des besetzten Gebiets .
Berk », 7 . Sept . Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers

hat gestern ein« vom Reichsminister für die besetzten Gebiet«
einbe

'
rufene Besprechung mit Vertretern d«r besetzten Gebiete
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über die gegenwärtige Lage stattgefunden . D >e Aussprache, an der
stm der Reichskanzler selbst sowie die an diesen Fragen beson¬ders interessierten Reichsminister beteiligten , ergab völlige Ein¬
mütigkeit zwischen der Reichsregierung und Vertretern des alt¬
besetzten Gebietes und des Einbruchsgebietes . Die Vertreter der
besetzten Gebiete erklärten , daß die '

Bevölkerung volles Ver¬
trauen Mr Reichsregierung habe und sich einmütig hinter
ihre Politik stelle . Die Vertreter d«s besetzten Gebietes erklärten
unter voller Würdigung der großen Schwierigkeiten , daß der
passiv « Widerstand jetzt nicht abgebaut , sondern voll aufrecht
erhalten werden müsse .

Der Versucher.
Der Direktor der Düsseldorfer Reichsbanksiliale und eine

Reihe von Vertretern der linksrheinischen Gemeinden wurden
von der Rheinlandkommission nach Koolenz gebeten, um dort
an einer Besprechung über das Notgeld teilzunehmen. Es
verlautet , daß ein« neue Verfügung der Rheinlandkommlssion
die Vereinheitlichung des von

'
den Gemeinden ausgegrbenen

Notgeldes anordnen werde. Diese Maßnahme würde selbst¬
verständlich nur der Überzeugung zu dem eigentlichen Zwecke
der Schaffung einer rhetmschen Währung sein. Der an sich
begrüßenswerte Zustand ist bereits durch Besprechungen der
städtischen Finanzverwaltungen untereinander erreicht worden,
indem ln jeder rheinischen

'
Großstadt das Notgeld der an¬

deren Städte ohne weiteres angenommen wird. Somit er¬
übrigen sich die Maßnahmen der Rheinlandkommission.

Der Tiefpunkt .
London, 7 . Sept . Der Sekretär der internationalen <Ie -

werkschastsvereinigung Fimmen gab gestern bei der Jahres¬
versammlung der englischen Gewerkschaften «inen Ueberbllck über
die Lag« Europas wie sie sich unter dem Gesichtspunkt der
Arbeiterschaften .darstellt . Ein Blatt bezeichnet seine Ausführ¬
ungen als die schwarzsichtlgste Rede , die jemals auf einem
Arbeiterkvngreß gehalten worden sei . Fimmen erklärt« , daß,
wenn eg im Kriege Sieger gegeben habe, dies sicher nicht di«
Arbeiterschaft gewesen sei . In Deutschland seien die Arbeiter
dem Verhungern nahe . Die Lage sei 'dort heute schlimmer als
in Rußland . Fimmen ist überzeugt, daß Deutschland nur durch
ein Wunder vor einer neuen Revolution gerettet werden könne.

E >n amerikanischer Nothelfer .
London, 7 . Sept . Reuter meldet aus Chicago : Der Schatz¬

meister des republikanisch-nationalen Ausschusses , Opham , der
kürzlich aus Europa zurückgekehrt ist , beabsichtigte , Präsident
Coolidge zu ersuchen , ln in« Entschädigungsschwierigkeiten rin-
zugreifen und einen Vorschlag zu machen , um Europa wieder
auf eine gesunde wirtschaftliche Grundlage zu stellen . Opham
begibt sich

'
nächste Woche auf eine Einladung des Präsidenten

Coolidge nach Washington , um über seine Wahrnehmungen,
bezüglich der europäischen Verhältnisse Bericht zu erstatten.
Opham wird Coolidge empfehlen, den Kongreß zu ersuchen,
dem Präsidenten die Befugnis zu erteilen, eine Kommission
amerikanischer Geschäftsleute zu ernennen , um so schnell w >«
möglich zu bestimmen, welche Entschädigungen Deutschland zu
zahlen in der Lage ist . Opham wird ferner empfehlen , daß ,
nachdem einmal der Betrag festgesetzt ist, die Per . Staaten
Frankreich ersuchen sollen, diesen unverzüglich anzunehmen- und
daß im Falle der französischen Weigerung die Ber . Staaten
Frankreich einfach ersuchen sollen, seine Schuld an Amerika
zu begleichen .

Ein Schweizer Verdammungsurteil .
Basel , 8 . Sept . Bekannte schweizerische Abgeordnete und

Juristen , verschiedene Offiziere, an ihrer Spitze der stüher Gene¬
ralstabschef Sprecher , und namhafte Universitätsprofessoren, wen¬
den sich in einem bemerkenswerten Aufmf in schärfster Weise
gegen die französisch -belgische Ruhrbesetzung.

„Seit mehr als einem halben Jahre "
, heißt es in dem Auf¬

ruf .„ halten Frankreich und Belgien das Ruhrgebiet mit mili¬
tärischer Gewast besetzt. Keine Macht der Welt besitzt an¬
scheinend die Kraft oder den Willen , diesem Zustand ein Ende
zu bereiten, auch die kleine Schweiz nicht . Aber die politische
Ohnmacht enthebt uns nicht der Pflicht , gegen diese Besetzung ,
die «tue wehrlose friedliche Bevölkerung unter die Knechtschaft
jeder « llkür bringt , unsere Stimme z» erhebe« . Ein Frie -
densvertrag , den Deutschland unterzeichnen mußte, legt chm
unerhörte

'
Entschädigungslasten auf , deren Bemessung in die

Hände der Gegner gelegt ist , die einseitig darüber entscheiden , ob
Deutschland die ihm zugewiesenen Pflichten erfüllt habe. Si «
finden «s für gut , ohne unparteiische Untersuchung das wich¬
tigste Industriegebiet , das Deutschland geblieben ist , zu besetzen
um sich mit gewaltsamer Hand bezahlt zu machen . Wir halten
den Versailler Vertrag für em Instrument der- UnwahrhK
und Ungerechtigkeit, w« l er ans unwahren Behauptungen beruht,
daß Deutschland all «!'» am Kriege schuld sei . Aber selbst wenn all«
Deutschland auferlegten Lasten gerecht wären , könnten wir nicht
ohne Entrüstung das Verfahren des Siegers hinnehmen. Rach
Beendigung des angeblich für Recht und Freiheit geführten
Krieges sehen wir . wie eine mächtige Partei zur Erzwingung

ihrer vermeintlichen Ansprüche die waffenlose andere Partei
mit Kriegsmacht überzieht und der Schreckensherrschaft der
Säbelherrschast unterstellt . Das erscheint uns nicht nur vom
Standpunkt des formellen Rechts , sondern auch vom der höheren
Gerechtigkeit als ein Perbrechen an der Menschheit."

England und Frankreichs Gewaltpolitik .
Es wird allgekündigt , daß die Reichsregierung einen be¬

sonderen Einspruch gegen die jüngste Gewalttat der Rhemland -
bommifllon überreicht hat , die . darin besteht , daß die Kom¬
mission für sich das Recht in Anspruch nimmt , Lücken in der
deutschen Beamtenschaft des besetzten Gebietes , die von ihr
selbst durch die Ausweisung , Vertreibung oder Einkerkerung
von Beamten verursacht worden sind , durch Ernennungen aus
eigener Machtvollkommenheit auszufüllen . D>e Rheinlandkom-
miffwn besteht aus je einem Vertreter Frankreichs , Belgiens
und Englands . Natürlich ist der Schritt , der ungefähr den
Gipfel alles dessen darstellt , was bisher an Vergewaltigungund Verletzung deZ Rechts geleistet worden ist , auf Frankreichund Belgien zurückzuführen. Eine schroffere Verletzung der
Bestignisse, die der Rhelnlandkommission selbst auf Grund des
Versailler FriedensVertrages durch das mtt Deutschland ver¬
einbarte Statut vvrqezeichnet sind , kann man sich nicht vor¬
stellen denn darin ist ausdrücklich der deutschen Regierung die
Besetzung aller Beamtenstellen Vorbehalten, während die Kom¬
mission nur ein allgemeines Auffichtsrecht, befitzt . Es ist also
schon die Ausweisung und noch vielmehr die Bestrafung deut¬
scher Beamten wegen der Ausführung deutscher Gesetze eine
schwere Verletzung des Völkerrechts im allgemeinen und des
bestehenden Sonderrechts im besonderen. Wenn man nun aber
durch Massenentfernung von Beamten willkürlich Lücken schasst
und diese Lücken ebenso willkürlich auf eigene Faust ausfiillt ,dann läßt sich dafür auch nicht mehr der Schein oder Borwand
eines Rechts erfinden , sondern es ist nackte Willkür zu dem
Zweck , die verschleierte Annexion d«s Rheinlanües an Frankreich
vorzubereiten. Dabei erhebt sich aber eine andere Frage . Wir
haben eben angeführt , daß die Rheinlandkommlssion aus je
einem Vertreter Frankerichs , Belgiens und Englands besteht .
Wo war als dieser Beschluß erfolgte, der Vertreter Englands
Was hat England getan und was gedenkt es zu tun ? Hat sich
sein Vertreter auf Stimmenthaltung beschränkt , wie bisher,oder hat er womöglich zugestimmt? In einer Rote an Frank¬
reich hat die englische Regierung auf die Unrechtmäßigkeit
deg Ruhreinfalls hingewiesen. Hier handelt es sich nicht mehr
um eine bloße Unrechtmäßigkeit, sondern um eine schreien »«
Rechtsverletzung. Hier hat England Gelegenheit zu beweisen,
daß es ihm mit seiner Stellungnahme ernst ist. .

Französische Niederlage im Ruhrgebiet . .
In den letzten Tagen hatten gewiffe Nachrichten, die aus dem

Ruhrgebiet Vorlagen Anlaß zu dem Zweifel gegeben , ob die
Arbeiterschaft in wichtigen Teilen der Industriezentren den Lock¬
ungen der Franzosen widerstehen würden . Zunächst muß fest-
gestellt werden daß da , wo die Franzosen mit solchen Lock¬
ungen überhaupt Gehör fanden , ausschließlich kommunistische
Treibereien einen Stimmungsumschwung in beschränktem Maße
und unter jugendlichen und unbesonnenen Elementen herbei -
geführt hatten . Heute kann jedoch glücklicherweise festgestellt
werden, daß die Gefahr einer Abbröckelung der Mdrrstands -
stont beschworen ist. Erstens ist es der Industrie gelungen,Geldmittel flüssig zu machen, um die finanziellen Wünsche
der Arbeiterschaft zu befriedigen. Dadurch ist der Versuchung
der materielle Boden entzogen. Zweitens hatten , wie an dieser
Stelle vor einiger Zeit mitgeteilt wurde , die Franzosen bei
ihrem Angebot,

' die Arbeiter sollten gegen Frankenlohn für
die französische Regie arbeiten , die Bedingung der Erhöhung
der Schichtzeit auf

'
10 Stunden gestellt. Diese Bedingung hat

die Ernüchterung auch der unbesonnensten Teile der Arbeiter¬
schaft herdeigeführt. Selbst die Kommunisten haben sich jetzt
entschlossen gegen die Franzosen gewandt , und die Syndika¬
listen sind durch die Belegschaften selbst von den Zechen versagt
worden. Die Franzosen haben bei diesem Angriff , von dem
sie alles erhofften und den sie durch die Lebensmittelblockade
und den Lohnqelderraub seit Wochen vorbereiteten, «in« schwere
moralische Niederlage erlitten .

Ein pfälzischerAufmf gegen die Sonderbundsbewegung .
Ludwigshafen , 8 . Sept . Gegen die Sonderbundsbewegung in

der Pfalz wendet sich ein gemetnsam« Aufmf der pfälzischen
«olttischen Parteien , der Bayerischen Bolkspartei der Pfalz ,
der Deutschen Bolkspartei , der Deutschen Demokratischenund der
Ber . Sozialdemokratischen Partei der Pfalz . Der Aufmf macht
darauf aufmerksam , daß trotz der wiederholten feierlichen Er¬
klärungen sämtlicher pfälzischen Parteien , Wirtschafts - und Be -
rufsarüppv gegen jeden Versuch der Losreißung des linken
Rheinusers und der Pfalz insbesondere, politische Abenteurer
unter Ausnützung der wirtschaftlichen und seelischen Rot mit
dem abenteuerlichen Gedanken der „Selbftändigmachung"

, „Neu¬
tralisierung " oder „Separation " (d . h . Abtrennung ) des linken

Rheinufers spielen. Die Agenten von Smeets und Dorten ver¬
suchten neuerdings auf Plakaten , in Zeitungen und Flugblätternbu« fi hludesverräterische Versprechungen btt Bevölkerung zumBetritt in die „Rhein , rep. Bolkspartei " zu ködern und eine
rheinische Republik zu schaffen . In den Gemeinden wollen sie
Zehnerausschüsse aufstellen, ihre Kreaturen sollen „ Konsuln"
und „Ehrenräte " in der neuen Republik werden. D>e Parteienrufen deshalb ihre Parteifteunde und Landsleute aufs neue
auf dem Vaterland Treue gegenüber diesem winzigen Bruchteile

.der Bevölkerung , den die Dortenleute darstellen, zu bewahren.
60v Fahre Franzoseneinbruch.

_
Seit 600 Jahren sind die Franzosen unermüdlich tätig , ein

Stück Land nach dem anderen von der deutschen und der italieni¬
schen Westgrenze loszureißen , ihre Heere sengend und zer¬
störend biz tief nach Deutschland eindringen zu lassen. Was
aber haben im Laufe der Jahrhunderte die Deutschen gegen
Frankreich getan ? Das dem Deutschen von jeher innewoh¬
nende Gerechtigkeitsgefühl legt dies« Frage nahe.

Die Franzosen begründen ihr Verlangen nach der Rhein¬
grenze damit, „daß sie sich endlich gegen die deutschen Angriffe
sichern müßten"

. Die deutschen Kaiser Otto l . und Otto II .
sind im 10 . Jahrhundert im ganzen dreimal in Frankreich bis
an die Seine eingerückt, um für französische Einfälle nach
Deutschland Vergeltung zu üben. Seitdem ist bis 1792 , also
volle 800 Jahre hindurch, me wieder ein deutsches Heer über
die deutsche Westgrenze nach Frankreich einmarschiert » wenn
man davon absieht , daß im Dreißigjährigen Kriege der deutsche
Reitergeneral Johann von Werth einmal mit einigen Schwa¬
dronen big in die Nähe von Paris streifte und daß Karl V.
1544 bi§ Sviffons vorrückie. Karl V . aber war mehr König von
Spanien als römisch -deutscher Kaiser , dazu geborener Nieder¬
länder (Genter) , und führte den Krieg im Interesse der spa-
nisch-habsburgischen Weltmacht , nicht Deutschland wegen , und
mit spanischen Truppen . So sieht die angebliche Bedrohung
Frankreichs durch Deutschland aus ! 1792 rückten deutsche Trup¬
pen, nachdem Frankreich an das Deutsche Reich den Krieg
erklärt hatte , in das Land ein , um das bedrohte französische
Königtum zu retten , 1814 und 1815 im Bunde mit Eng¬
ländern und Ruffen , um den Tyrannen Europas , ^tapokon I . ,
zu stürzen. Ebenso war 1870 und 1914 der deutsche Einmarsch
in Frankreich nur ein Abwehrmittel , um dem drohenden fran¬
zösischen Einfall zu begegnen. Die Erfahrungen von Jahr¬
hunderten lehrten eben, wessen man sich von den Franzosen
zu versehen hatte , wenn man sie erst einmal über die deut¬
schen Grenze hätte gelangen lassen . Dabei liegt der äußerste
Punkt , den die Deutschen jemals in Frankreich erreicht haben,
(Le Mans 1871) , nur 500 Kilometer von der deutschen Grenze
entfernt ; im übrigen sind sie nie über Paris hinousgekom-
men . Die Franzosen dagegen haben schon seit dem Dreißig¬
jährigen Kriege Deutschland kreuz und quer durchzogen und
sind in Wien , Posen , Tilsit , über 1000 Kilometer von Maas und
Rhein , big an die deutsche Ostgrenze und darüber hinaus
gelangt . Ein Blick auf die Katten lehrt , wer in Wirklich¬
keit von jeher der Bedrohte war : Deutschland ! Er lehrt auch
daß die Franzosen , wenn sie sich jetzt im Ruhrgebiet einnisten,
eine Eroberungspolitik fortsetzen , die sie seit Jahrhunderten
mit Zähigkeit verfolgt haben. Es ist die Politik Ludwigs XIV.
und Napoleons I . , vom Rheinland aus Europa zu beherrschen .

Demgegenüber hat am 24. Mai 1923 in üblicher Rechts¬
verdrehung der französische Ministerpräsident Raymond Po -
incare vor der Deputiertenkammer zu behaupten gewagt : „Man
klagt unseren Imperialismus an . Wann jemals haben wir
unser Gebiet zu vergrößern gestrebt? Wann jemitls haben wir
daran gedacht , die Freiheit eines Volkes anzutasten oder ein
Gebiet gegen den Willen seiner Bevölkerung zu beanspruchen ?"
Die schlüssige Antwort auf diese verlogene Anmaßung erteilt
ein sehr lehrreicher historischer Atlas , der von Prof . W . Vogel
entworfen, im Berlage des Deutschen Schutzbundes (Berlin
W 30) erschienen ist. Dieses ausgezeichnet« Kartenmaterial
ist auch für den Aushang in Schulräumen und öffentlichen
Bersammlungsstätten durchaus zu empfehlen.

Der griechisch-italienische Konflikt .
Der Völkerbund erklärt sich für zuständig.

Paris , 7 . Sept . Haoas meldet aus Genf, der Völkerbunds-
rat habe sich in dem griechisch - italienischen Streitfall für zuständig
erklärt. Der italienische Delegierte Salandra habe sich bei der Ab-
timmung der Stimme enthalten. Im Lauf der Debatte der gestri¬

gen Sitzung des Dölkerbundsrates erklärten Lord Robert Cecil-
England , Branting -Schweden und Guani -Uruguay, daß für ihre

Wenn die Schatten weichen .
Roman von Ferdinand Runkel .

j2 ) Nachdruck verboten .

Als die Tafel abgeräumt und man nach dem Garten ge¬
gangen war , um den Kaffee zu trinken , erinnette Max den
Direktor daran , die Geschichte von Ritter unb dem Grafen
Löbau weiter zu erzählen.

„Ja , sehen Sie , Erna hat ganz recht , es soll etwas mit
der Gräfin vorgekommen sein . Der gute Oberförster ist ein ganz
verteufelter Kerl , wenn sich

's um Frauen handelt , aber er
ist auch eine schlaue Iägernatur und versteht es , dem Wilde
Fallen zu stellen, so geheim und so geschickt, daß er immer
Erfolg hat , und daß der Iagdherr dem gefährlichen Wildschützen
nur ganz schwer auf die Spur kommen kann . Man redet allerlei ,
Der Kernpunkt der Sache ist , daß Löbau den Oberförster
mit der Gräfin im Verdacht hatte : er konnte aber weder ihm
noch ihr das geringste Nachweisen . Die Folge davon war ein
beständiger versteckter Krieg zwischen den beiden und ein leiden¬
schaftlicher Haß . Dazu gesellte sich noch der Iagdneid . Lübaus
ungeheures Revier springt spitzwinklig in die königlichen Wald¬
ungen vor , und so entsteht an den Grenzen ein beständiges
Hin und Her zwischen den königlichen Beamten und den
gräflichen Jagdaufsehern . Die «inen halten fest und die andern
wollen rächt loslassen. Der Graf hatte in seinem Revier eine
ganze Anzahl Wapitihirsche angesiedelt, die unter der trefs-
itchen Schonung und Pflege sich gut eingewöhnt und ver-
mehrt haben. Ritter läßt nun jedes dieser wertvollen Exemplare
das auf 's königliche Revier Übertritt , rücksichtslos abschießen ,
wofür sich der Graf wieder an dem herrlichen Rehstand der
königlichen Waldungen schadlos hält ."

„Ja . warum gattert denn der Graf sein Revier nicht ein ?"

fragte Max , in dem jetzt das IMereffe des Förstersohnes
am Handwerk d«s Vaters erwacht« .

„Das wollt« er ja . aber das war auch ein Streitpunkt
zwischen den beiden. Ritter machte forstschutzliche Bedenken
geltend, und das Ministerium hat diesen Bedenken Gehör
geschenkt und dem Grafen das Eingattern verboten."

„Das ist doch unerhört .
"

„Ja , aber Ritter ist eben ein ausgezeichneter Forstmann ,
im Ministerium sehr angesehen und sein Wort gilt mehr, als
das des Grafen . Wir haben ja auch in der Tat sehr viel
Wilddiebe , und das Eingattern würde ihnen nur das Ent¬
kommen erleichtern.

"

„Das scheint mir doch nicht so absolut richtig .
"

„Run , ich weiß auch nicht , ob das allein der Grund war,
kurz , das Eingattern wurde von der Regierung nicht genehmigt.
Da geschah es eines Morgens , oder man kann sagen einer
Nacht , denn «g war drei Uhr vorüber , daß Ritter in seinem
Revier einen Schuß fallen hörte . Er ging darauf zu und sah
gerade iiwch qinen Wiidsteo ^ r in der Richtung nach dem!
Löbauschen Revier verschwinden . Er folgte ihm , hätte einen
lauten Wortwechsel an der Grenze , es fällt ein Schuß, wie
der Oberförster behauptet , aus dem Gewehr des Wilddiebs ,
und der Graf bricht zusammen.

"

„Sie sagen , wie der Oberförster behauptet , Herr Direktor .
"

„ Ja , denn der Wilddieb , der Peter Wächter , den die
Kattenhausener wegen seiner Riesenfaust scherzweise das Gold-
Händchen neunen, behauptet , der Oberförster Hab« geschossen,
nicht er . Das ist natürlich nicht zu beweisen .

"

„ Run , dieser Sache muß man doch auf den Grund .gehen
können. Die beiden Gewehre . . .

"

„ . . . sagen gar nichts, denn der Graf hatte «inen Posten-
schuß mitten ins Herz bekommen. Aus Posten aber läßt sich
nichts folgern wie aus Kugeln , und der Wilddieb hatte vorher
einen Rehbock gleichfalls mit Posten geschossen. Der Ober¬
förster trug einen Drilling , dessen einer Lauf allerdings mit
Posten geladen war , der andere mit feinem Hagel , der Büchsen¬
lauf war nicht chargiert. Es wundert mich, daß Sie von der
Affäre gar nichts gehört haben , es war «ine ungeheuer auf-
regende Geschichte , die Verhandlungen lasen sich wie ein Kri¬
minal-Roman . Es wurde am Stammtisch - vielfach darüber de¬
battiert , und die Meinungen waren sehr geteilt. Sie sehen ja,
meine Frau ist wie ein großer Teil der Kattenhausener Ge-
sellschast geneigt, den Oberförster schuldig zu sprechen. Ich muß

sagen , eines so brutalen Mordes halte ich ihn nicht für
fähig. Das ist doch furchtbar , mit kühlem Blut auf einen
Gegner die Waffe abzudrücken.

"

„ Und Wächter ?"

Ja , gegen ihn waren der Berdachtsgründe zu viele . E >e
kennen ihn ja , er ist « in bekannter und berüchtigter Wild¬
dieb , aber man hat nie gehört , daß er bei einem Zusammen¬
treffen mit einem Forstbeamten oder gar Iagdherrn von der
Waffe Gebrauch gemacht hätte , kurz , der Fall ist dunkel."

„Ist denn das Gericht gar nicht in die Erötterung der
Frage eingetreten . ob Ritter geschossen haben könnte?"

Ei natürlich , einer so bestimmten Aussage , wie der Wäch¬
ters gegenüber, mußte das ja geschehen , aber schließlich ist.
ein Oberförster doch eine glaubwürdigere Persönlichkeit , als der
mit dem Rehbock auf der Schulter im Wald angetroffen«
allgemein bekannte Frevler . Sie wissen ja , unsere ausgedehnten
Wälder bergen manches Geheimnis ."

Max nickte stumm. Er erinnerte sich noch jenes Tages ,
alg man seinen Vater , den linken Oberschenkel von einem
Schrotschuß furchtbar getroffen , halb tot vor Schmerz, Fieder
und Blutverlust im Walde ausgefunden hatte . Eine Auskunft
über seinen Gegner brauchte er nicht zu geben, denn eine breit«
Blutspur fühtte vom Orte des Kampfes bis an das Kinzig¬
ufer, wo der Wildschütz wie ein verwundeter Eber im Flusse
Kühlung gesucht , aber ohnmächtig niedergesunken und gestorben
war . Die Hand des allen Müller war , trotzdem er schon
die Wunde '

empfangen, noch so sicher , daß er den enteilen¬
den Mörder tödlich getroffen hatte .

Es war eine böse Gegend , das Kaltenhausen mit seinen
weiten tiefen Waldungen , seinen Höhenzügen und seinen scharf
eingeschnittenen Flutztälern . Die grün« Gilde fühtte hier einen
unablässigen Kampf gegen die Wilddiebe , und der Sieg war
durchaus nicht immer auf der Seite des RecPs .

„Ich kann das nichr begreifen," begann Max nach einer
Weile/ „warum man einer so klaren Aussage gegenüber nicht
alle Hebel in Bewegung gesetzt hat . die Wahrheit zu erforschen .
Oder wußte das Goldhändchen von dem Gegensatz , der -wische»
Löbau und dem Oberförster bestanden hatte ?"
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Regierungen kein Zweifel über die Zuständigkeit des Völkerbundes I rund 400 000 Personen für dar ganze betreffende Gebiet und
bestehe. Branting -Schweden forderte dabei als einziger , daß eben- die der Obdachlosen auf etwa 500 000 gefl " ^ " "
bestehe. Branting -Schweden forderte dabei als einziger , daß eben
falls eine schnelle Lösung der Frag « der Räumung der von
Italien besetzten Gebiete gefunden werden müsie. Hannotaux-Frank
reich ging nicht auf die Kompetenzfrage ein , sondern verlangte Ver
tagung der Debatte und Weiterberatung in geheimer Sitzung . -
Die Tatsache , daß der Völkerbund sich für zuständig erklärt, scheint
nach vorliegenden Berichten nicht gleichbedeutend zu sein mit der
Absicht, in dem Streit eine Entscheidung zu treffen . Man will dies
lieber der Botfchafterkonferenz in Paris überlaffen und zieht es vor,
keine Verantwortung zu übernehmen .

Me Regelung des italienisch-griechischen Konflikts .
Genf , 8 . Sept . In den Kreisen des Völkerbundsrates be

trachtet man den gestrigen Beschluß der Pariser Dotschafterkow
ferenz, der inhaltlich fast genau die Vorschläge wiederholt, die
Quinoneg de Leon in der Donnerstagssitzung des Bölkerbunds -
rates oorgebracht hatte , als «me endgülttae Regelung d«s tta-
Learsch -griechischen Konfliktes , die der Bölkerbundsrat in seiner
nächsten Sitzung lm wesentlichen nur zur Kenntnis zu nehmen
haben würde . Man sieht an den letzten Sätzen d«s Beschlusses
der Botfchafterkonferenz eine klare Aufforderung an M« italie¬
nische Regierung , di« besetzten Inseln zu räumen , sobald die
griechische Regierung die Annahme des Beschlusses der Kon¬
ferenz erklärt haben wird . In einigen Kreisen ist man freilich
skeptisch und darauf gefaßt , daß

'
Mussolini erklären könnte,

d' e Inseln blieben besetzt, bis Griechenland die Beschlüsse der
Botschafterkonferenz nicht nur anerkannt sondern auch durchge¬
führt haben wird . Indessen faßt man diese Eventualität einst¬
weilen nicht ernsthaft ing Auge , man. erhofft vielmehr, auch
tn diesen Kreisen von der Einsicht der italienischen Regierung
daß sie zu ihrem Wort stehen und Korfu sowie die anderen In¬
seln baldmöglichst räumen werde. Sollte wider alles Erwarten
die italienische Regierung nicht der Meinung sein , Korft bereits
nach der Anerkennung des Beschlusses der Botschafterkonferenz' räumen gU müssen, so wäre freilich für den Bölkerbundsrat
eine neue Lage gegeben, über di« er dann m feiner nächsten
Sitzung zu beschließen haben würde. Die nächste Sitzung des
Rates

' wird wahrscheinlich Montag nachmittag stattfinden.
Die Verfolgung des Deutschtums in Italien .

Trient , 7 . Sept . Die Blätter veröffentlichen eine Verordnung
des Präfekten , derzufolge jeder Alpenverein aufgelöst wird , der
nicht eine Sektion des Italienischen Alpenklubs bildet . Die Güter,
sowohl die beweglichen wie auch die unbeweglichen , gehen mit allen
Rechten und Pflichten in die Verwaltung des ital. Klubs über , der
dem Präfekten innerhalb 4 Monaten geeignete Vorschläge hinsicht¬
lich der Neubildung der auszulösenden Gesellschaften einzureichen
hat?" Diese Verordnung bedeutet eine neue Verfolgung des Deutsch
tums in Südtirol .

' Annäherung Ungarns an die Kleine Entente .
Genf , 7 . Sept . Der ungarische Ministerpräsident Graf Beth

len und der ungarische Außenminister Dr . Daruoay , hatten gestern
abend mit dem tschechoslowakischen Außenminister Dr . Benesch eine
längere Unterredung, die alle zwischen beiden Ländern schwebenden
Fragen zum Gegenstand hatte. Die Unterredung , die die besten
Ergebnisse zeitigte , wird in den nächsten Tagen wieder ausgenommen
werden, in der besonders die Frage des finanziellen Wiederaufbaues
Ungarns erörtert werden soll.

Die politischen Auswirkungen der
japanischen Katastrophe.

Die furchtbare Katastrophe , die über Japan hecelngebrochen
ist und die zu den verheerendsten und gewaltigsten gehört,die p(ts Menschengeschlecht je erlebt hat , wird auch auf die
politische Machtstellung Japans und damit auf die politisch«
Kräfteverteilunq >m fernen Osten überhauvt nicht ohne Ein
fluß bleiben. Die bisherigen Meldungen üver die Katastrophe
geben noch kein abschließendes Bild von ihrem Umfang und
ihrer -Größe „aber trotzdem wird diese Seit « des gewaltigen
Naturereignisses im fernen Osten in den Hauptstädten der
übrigen Großmächte bereits lebhaft erörtert . Bon großer Be¬
deutung ist die Tatsache , die nach allen Meldungen doch fest'
zustehen Meint , daß nämlich die japanische Industrie zum aller¬
größten Teil , wenn nicht gar voll zerstört worden ist , da sich
unter den als unterqegangen gemeldeten Städten die wichtigsten
Industriezentren befanden. Diese Tattsache gibt dem Gedanken
an eine Neuorientierung der Politik des fernen Ostens Raum .
Die Pariser Iournee Industrielle beschäftigt sich in ihrer gestrigen
Ausgabe ausführlich mit dieser Frage . Das Blatt führt aus ,die ganze Welt werde die wirtschaftliche und politische Rück¬
wirkung deZ Unglücks verspüren. Der Wiederaufbau des Lan¬
des werde die ganze Kraft des Landes beanspruchen . Di«
Folgeerscheinung werde eine Aenderung des Gleichgewichts der
Betätigung und Ziele lm fernen Osten von Amerika bis China
von Australien bis nach Indien sein . Auch di« Völker Europas
würden bei der finanziellen ubd wirtschaftlichenAbhängigkeit von
einander die Wirkung dieser Aenderung spüren. Die Dir .
Staaten dürften eine Erweiterung ihrer Macht erfahren . Haupt¬
sächlich das Schicksal Chinas werde sich ändern und zwar im
Sinn « einer unabhängigen Entwicklung. Wenn man sich auch
dies« Ausführungen nicht ganz zu eigen macht , so muß man
ihnen doch , soweit sie die Ver . Staaten und China betreffen,
zustimmen. Die große Auseinandersetzung zwischen den Ver .Staaten und Japan um die Vormachtstellung lm Stillen Ozeansdie über kurz oder laug zu erwarten war und die bei d«m
Stand der Rüstung beider Völker vielleicht nar nicht mehr so
lange hätte auf sich warten lassen , ist durch das Unglück in
weite Ferne gerückt, zumal angenommen wird , daß auch dir
japanische Flotte einen schweren Schlag erlitten haben durfte.Man wird deshalb sehr wohl von einer Erweiterung der Macht
der Per . Staaten sprechen können. Ebenso bestimmt wird man
bei der politischen Abhängigkeit , in der sich bisher das chinesische
Reich von Japan befand, mtt einer grundlegenden Aenderungd«s Schicksals Chinas rechnen können. In London fleht man
die französischen Folgerungen aus der Katastrophe , wie siein der Iournee Industrielle zum Ausdruck kommen, als zu
weitgehend an . Immerhin ist die Frage der politischen Macht-— - - - " ' ‘ Gegen-

s Urteil
. . „ - - - - nachprüfbaren

Meldungen dre vorläufig vorliegen, unmöglich . Die Katastrophe
' Ä-

^ pan hat aber einmal gezeigt, wie schnell , und erschütternd
Menschenberechnungen und Menschenwerte überhaupt , selbst in
Sachen der hohen Politik , durch di« Naturgewatt über den
Haufen geworfen werden können.

Die japanische Regierung beherrscht
wieder die Lage.

London , 7 . Sept . Die jepanlsche Regierung ergänzte ihren
-ersten amtlichen Beruht über den Umfang der Erdbebenkata¬
strophe gestern durch folgende Angaben :

Im Bezirk von Tokio sind 30000 Personen getötet und
100000 verletzt worden, während 135 000 Obdachlose vorhanden
sind . In Yokohama rechnet man nm rund 100 000 Toten und
einer nur verhältnismäßig kleinen Zahl Verletzter und Ueber»
lebender. Gegenüber den , wie man annimmt , sehr übertriebenen
amerikanischen Berichten : über ein« Million Tote und 6 Mil -
lionen Obdachlose, wird übereinstimmend in englischen und japa¬
nischen Berichten , die feit Mittwoch abend ^jn großer Zahl' ' ' '

Höchstzahl der Tot ‘Hier einlaufen di« zahl der Toten »ob Verletzten auf

die der Obdachlosen auf etwa 500000 geschätzt. In Tokio
sollen etwa 40 Ausländer , meist Engländer , in Yot
etwa 100 Ausländer umqekommen sein . Die schweren Menschen -
verluste unter den Ausländern in Yokohama find darauf zurück -
zuführen daß etwa 200 Fremde in einem Hotel ums Leben
gekommen sind das von einer steilen Anhöhe buchstäblich
durch das Erdbeben ins Mee » gestürzt worden ist . Berichte
von Reuter und von dem englischen Flottenchef vor Yokohama
inelden haß dag Feuer am Montag erloschen ist und di« Ruhe
in beiden Städten wiederhergestellt war , sobald die Panik durch
das Erlöschen der Flammen überwunden war . Die japanische
Bevölkerung ertrag « Hunger , Obdachlosigkeit und Verlust ihrer
Habseligkeiten mit einer geradezu beispiellosen Ruhe und Würde ,
die die Bewunderung der Ausländer erreg«: D>e japanische Re¬
gierung sei vollständig Herr der Lage. ,

Die Zukunft des Deutschtums in Amerika.
. In unseren Tagen des Wiederauflebens deutschen Stam¬

mes- und Kulturbewußtseins unter den so sehr zerstreuten Deut¬
schen aller Länder interessiett uns besonders der amerikanische
Kontinent , namentlich auch deshalb , weil er bestimmt , zu sein
scheint , Tausende und aber Tausende deutschlandmüder Reichs
deutscher als Siedler und Kaufleute , als Handarbeiter und
geistige Arbeiter aufzunehmen . Werden sie wiederum, wie in
früheren Iahrhundetten , als „ Kulturdünger " für stemde Staaten
untergepflügt werden , oder haben sie auch eine Gegenwarts¬
möglichkeit, sich und den Ihren ihr Volkstum zu erhalten ?
Auf diese Fragen antworttt ein kleines Büchlein , das den be¬
kannten Herausgeber des „Argentinischen Tageblatts " in Buenos
Aires , Theodor Alemann , zum Verfasser hat . Es ist bemerkens¬
werterweise kein Reichsdeutscher, sondern ein Schweizer, der
sich aber ganz zur deutschen . Kultur - und Stammesgemeinde
rechnet und der dieses Büchlein aus reicher Erfahrung heraus
geschrieben hat . Die erste Auflage erschien in Buenos Aires wäh¬
rend des Krieges und ist rasch ausverkauft gewesen , so daß sie
in Deutschland nur wenig bekannt wurde. Es ist erfreulich, daß
die zweite Auflage gerade in dem neu für diese Fragen inter¬
essierten Heimatland herauskommt . Sie hat sich nur in wenigem
umstellen müssen^ die grundlegenden Wahrheiten waren nicht
zu ändern . Unter Deutschtum ist nicht nur das Reichsdeutsch¬
tum , . sondern das völkische Deutschtum verstanden, das den
Auffassungsversuchen fremden Volkstums so geringen Wider¬
stand entgegengesetzt hat . Deshalb vertritt Alemann auch dir
Forderung , daß schon die Auswandemng systematischer ge¬
leitet , und mehr auf die Zukunft des Gesamtdeutschtums ein¬
gestellt werde, deshalb wünscht er eine gute und individuelle Aus¬
wandererberatung und eine zielbewuHe Auswandrrungspolitik .
Politisch wird das Deutschtum seiner Ansicht nach nie als selb»
ständige Gruppe zu retten sein , aber kulturell kann es trotzdem
sich in Sprache und Sitte recht wohl erhalten und durchsetzen,
wenn e§ vor allen Dingen eine gesunde Schulpolitik betreibt
und Elementar - , Fortbildungz - , ja sogar auch eigen« Hoch¬
schulen gründet . Auch im Siedlungswesen muß das alte über¬
lebte kapitalistische System zugunsten moderneren kapitalistisch
und genossenschaftlich gemischter Gemeinsamkeitsarbeit umgewan-
deli werden, wenn heutigentags Erfolge erzielt werden wollen,
Alemann erhofft vieles ftir seine Pläne von der reichsdeutfchen
kolonialen Arbeitsgemeinschaft und will die Deutschen zu einem
friedlichen , kulturell führenden . Weftvolk wachsen sehen , die
Deutschen als Führer im Europäertum , nicht als Lehrer und
Regenten , sondern als friedliche Diener der Menschheit.

Das temperamentvoll geschriebene kleine Büchlein wird vie
len Auswanderungslustigen und Freunden des Deutschtums eine
wertvolle Hilfe , und ein Wegweiser sein können.

E ' n Beamten -Abbau-Gesetz.
Berlin , 8 . Sept . Die - Blätter veröffentlichen den Entwurf

emeg Gesetzes über den B samtenabbau der sich gegenwärtig beim
Reichsftlianzmlnisterium in Vorbereitung findet. Der Entwurf
sieht die Fälle zur Beschleunigung des Beamten -Abbaues vor :

1 . Versetzung von Reichsbeamten über 65 Jahre in den
Ruhestand . 2 . Pensionierung von Relchsbeamten im Alter von
über 60 Jahren . 3 . Bei planmäßig abzubauenden Behörden wird
die einstweilige Versetzung des Beamten in den Ruhestand er¬
folgen. 4 . Freiwillig ausscheidende lebenslänglich angestellte Be¬
amte können , sofern sie für die Verwaltung entbehrlich sind ,
auf ihren Antrag aus dem Dienste ausscheiden. 5 . An Beamt « ,
die nicht lebenslänglich angestellt sind und entlassen werden kön¬
nen kan« bei freiwilligem Ausscheiden eine Abfindungssumme
gewährt werden , die für jedes geleistet « D'enstjahr ungefähr ein
Monatseinkommen beträgt , bei Beamten von 16 und dsePr
Dienstjahren aber den Betrag des 14fachen Monatsgehaltes .
6 . Zuschüsse zu den Umzugskosten können in den Fällen 4 und 5
gewährt werden . 7 . Auch den Berwaltungsanwärtern kann bet
ihrem Ausscheiden eine einmalige Abfindung gewährt werden.
Aehnliche Maß »ahmen sollen durch Reichsgesetz auch für die
Länder alz bindend erklätt werden.

Me Beamtenbeziige.
Berlin , 7 . Sept . Der Haushaltsausschuß des Reichstages

beschäftigte sich heute m>t den Beamtenbezügea . Nach einge¬
hender Debatte oewilligte der Ausschuß dre Auszahlung der
neugeregelten Beamtendezüg« und Staatsarbeiterlöhne in dem
Ausmaß , wie sie zwischen dem Reichsfinanzministerium und
den Spitzenorganisationen vereinbatt waren.

Me Sttllegung von BetNeben.
Berlin , 6 . Sept . Der preußische Minister für Handel und

Gewerbe ersuchte in einem Erlaß vom 4 September die Demo¬
bilmachungskommissare, darauf Bedacht zu nehmen , daß die
Vorschriften der Stillegungsoerordnung vom 8 . November 1920
seitens her BetriebsuMernehmer sorgfältig eingehalten wer,
den . Nötigenfalls sind die Unternehmer nachdrücklichst darauf
Hinzuwelsen daß eine Stillegung des Betriebs ohne Erstattung
der vorgeschriebenen Anzeige oder . vor Ablauf ' der Sperrfrist
ohne Züsttmmung deg Demobilmachungskommiffars gerichtliche
Bestrafung zur Folge hat.

«Die Billionen für die Deamten .-
Aus Kreisen des werktätigen Mittelstandes werden wir um

Aufnahme folgender Ausführungen'
ersucht:

w Unter obiger Ueberschttst nahm in vorletzter Nummer der
Beamtenbund Stellung zu einem vorausgegangenen Artikel gleicher
Ueberschttst, in welchem die Mißwirtschaft des Staates hinsichtlich
der vietteljährlichen Vorausbezahlung der Beamtengehälter und die
dadurch zunehmende Inflatton kritisiert war. Man könnte über
dieses Elaborat und den wahrscheinlich der „Roten Fahne " ent¬
lehnten spottakistisch -drohendrn Ton hinweggehen , wenn es nicht aus¬
drücklich als Kundgebung einer Organisation bezeichntt wäre . Mit
äst unendlicher Geduld hat das wrrktättge Volk, der gewerbliche
und geschäftliche Mittelstand bisher alle Bermögensverluste und
Bedrückungen der Kttcgs - und Nachkriegszeit ettragen und ebenso
Angttffe aller Att , die besonders in letzter Zeit aus ihn nieder¬
gingen . Nun endlich, da die Not am größten ist, fängt der Land-
graf an , hatt zu werden . Es gehött eine unglaubliche Dünkel¬
haftigkeit und Ignoranz dazu , vor die OeffrMlichkeit hinzutteten
und ihr zu sagen , nur die Beamten, Angestellten und Arbeiter
hätten jahrelang fast allein die Einkommensteuer bezahlt , während

„ der Besitz"
, damit sind wohl alle nicht fest Besoldeten gemeint ,

es verstanden habe, die Steuern von . sich abzuwälzen oder mit ent-
wettetem Geld zu bezahlen , „ der Besitz" , der auch keine andere
Sorge gehabt habe , als die um seinen Geldsack. Jetzt, da man
die Sachwerte höher besteuern wolle , suchten dieselben Leute die
Steuern zu sabotieren , die jahrelang aus der Inflation die größten
Profite eingeheimst hätten und dämm eine feste Währung be¬
kämpfen. Die bürgerliche Preffe veranstalte eine wüste Hetze gegen
die Beamten und suche dieselben für die Inflation verantwortlich zu
machen . Mit diesen Behauptungen werden die Tatsachen geradezu
auf den Kopf gestellt . Nicht die bürgerliche Preffe allein , sondem
die gesamte Preffe, voran die sozialdemokratische , hat die Miß¬
stände mit Recht kritisiert , die durch die Einfühmng der drei¬
monatlichen Vorausbezahlung der Beamten sich ergeben haben , wie
sie auch der Reichswittschaftsminister v . Raumer im Reichswitt¬
schaftsrat offen dargelegt hat. Und der linkssozialistische Finanz¬
minister Dr . Hilferding hat diese Vorauszahlung bekämpft und ihre
Abschaffung verlangt, weil sie nach seiner Begründung in ihren
Folgeerscheinungen sich nachteilig für die gesamte Arbeiterschaft und
das Wirtschaftsleben überhaupt auswirkten. Erst kürzlich hat der
gewiß beamtenfreundliche Minister a . D . Reichstagsabg. Dietrich in
Heidelberg festgestellt, daß die Beamten gegenwättig keinen Grund
zu Klagen haben. Wohl seien sie schlechter bezahlt , als im Frieden,
das seien alle anderen Stände aber auch. Wenn man aber die
derzeitigen Berhältniffe in Betracht ziehe, so stünden die Beamten
mit an vorderer Stelle . Und er ermahnte die Beamten, ihre For¬
derungen nicht zu überspannen , denn sie müßten ein Intereffe an
der Erhaltung des Staates haben , mit deffen Zusammenbruch auch
ihre Existenz vernichtet werde . Wohl zahlt der Beamte seine Ein¬
kommensteuer bei Heller und Pfennig , er hat aber auch sein Ein¬
kommen so , , während die Erwerbsständ

'
e nie wissen , ob ihre bilanz¬

mäßig errechneten Gewinne - vollwertig eingehen , denn wie oft
waren ihre Ausstände beim Eingang völlig entwettet . Sie haben
daher niehr als jeder andere Stand ein Intereffe an einem wett¬
beständigen Zahlungsmittel. Dann hat der Beamte in seinen
Pensionsverhältnissen, die steuerlich nicht in Betracht kommen , eine
wertbeständige Altersversorgung. Die Altersversorgung der Er -
.werbsstänüe dagegen , jahrzehntelange Ersparnisse , Lebensversicher¬
ungen usw . sind vernichtet . Bon der Reihe der übrigen aus dom
Mittelstand lastenden Steuern , die ein vielfaches der Einkommen¬
steuer ausmachen, haben die meisten Beamten überhaupt keine
Vorstellung. Auch lassen sich die Berbrauchsteuern nie ganz ab¬
wälzen und welch verheerende Wirkung«^ sie ausüben, zeigt am
deutlichsten der Ruin des Wirtsgewerbes, der Tabakindustrie u . A . m .
Die Scheingewinne, von denen man trotz Verlusten noch Wert-
zuwachssteuern erhoben hat, was später im Reichssinanzministerium
als Fehler erkannt worden ist, sind zerronnen . Dem Mittelstand
ist heute unmöglich , seine nöttgsten Betriebsmittel aufzubringen : er
ist ruiniert. Da hat er wohl ein Recht , angesichts der neuen , un¬
geheuerlichen Steuerbelastungen danach zu sehen , was mit den aus
ihm herausgepreßten Geldern geschieht . Nie hat er sich dagegen
aufgelehnt, Besitzsteuern zu zahlen , soweit sie den Besitz erfassen
oder den Gewinn während der Kriegszeit . Das , was aber jetzt
gefordett wird, greift ihm an seine Existenz. Es ist ein blindes
Wüten wie der Elefant im Porzellanladen gegenüber den jetzt
wittschaftlich schwächsten Existenzen . Bis jetzt sind wir vor dem
Kampf aller gegen olle bewahrt geblieben . Der werktätige Mittel¬
stand ist aber .nicht mehr gewillt , als Prellbock und Sündenbock
dazustehen . Schon blitzt ein Wetterleuchten durch Deutschland ,
massenhafte Betriebseinstellungen und die Ablehnung der Papier¬
scheine als Zahlungsmittel beleuchten grell die Situation . Ein
Ausbruch allgemeiner Verzweiflung droht mit der Gefahr der
Vernichtung der übttg gebliebenen letzten spärlichen Werte unseres
Wirtschaftslebens, unserer Kultur . Dann gibt es allerdings ein
„blaues Wunder " zu erleben , aber für das Beamtentum, und viele
Beamten werden , ähnlich wie die militärischen bei Auflösung des
Heeres, erst kennen lernen , welch ein gewaltiger Unterschied es ist,
ob man am Gehaltsempfangstag sorgenlos und ohne Rücksicht auf
die Leistungen nur eine hohle Hand zu machen braucht oder aber,
wie her werktätige Mittelstand, in rastloser , sorgenvoller Arbeit
täglich das Leben selbst erobern muß .

Baden.
Gegen den Steuerwahnsinn .

Der geschäftsführende Vorstand des Badischen Landbundes
hat an den Reichsfinanzminister , den Badischen Herrn Finanz -
min ster und den Präsidenten des Landesfinanzamts am 4 .
September folgendes Schreiben gerichtet : „Die von den Lano-
wirten geforderten Steuern sind für den größten T«>1 unserer
Kleiirbaüern und die vielen kleinen ländlichen Rentner , die
noch ein paar Morgen Land haben, einfach unerträglich. Bei
den übrigen Landwirten , d>e aber nur einen kleinen Teil unserer
badischen Bauernschaft ausmachen, wird die unerhörte Steuer -
belastung katastrophal « Folgen haben, da das Betttebskapital
z . Tejl direkt weggesteuert - z . Teil indirekt durch Schuldzinsen
weggezehrt wird . Die Produktion wird ganz erheblich vermindert
werden. Baden ist auch insofern schwerer belastet , wie andere
Länder (z . B . Bayern und Preußen ), weil die grundlegende
Steuerveranlagung in unserem Lande nach viel schärferen Grund¬
sätzen vor sich ging , als anderswo . Wir bitten daher , vorbehaltlich
unserer sonstigen steuer- und wirtschastspolitischen Stellungnah¬
me zum mindesten dahin zu wirken, daß die Zahlungstermine
später geregelt werden , so spät , daß unsere überaus zahlreichen
Tabaks - , Zuckerrüben- , Cichorie - , Wein und Obstbauern den
Versuch machen können , ihre Steuern z . Teil aus dem Erlös
der neuen Ernte zu bezahlen. Die Wittschastsverhältnisse liegen
in Baden eben ganz anders , wie m Norddeutschland, weshalb
die Durchführung des Steuerprogramms in Baden unbedingt
unseren Verhältnissen angepaßt werden muß . gez . Gebhard ,
Landesvorsitzelider.

Gleichzeitig mit der Absendung dieses Schreibens hat ein«
Kommission badischer Landbunüabgeordneter bei den zuständigenStellen Des Landesfinanzamts und der badischen Regierung
vorgesprochen und mündlich in gleichem Sinne gewarnt .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 10 . Sept . (Dien stübernah me .) Der vom

Gemeinderat ernannte Ratschreiber PH . Buhl aus Homberg hat am
10 . September seinen Dienst hier übernommen .

* Gnshetm , 9 . Sept . (Frauenoerein .) Am nächsten
Mittwoch Abend wird ln der Kinderschule ein Mütter -Abend ab¬
gehalten bei dem auch die Festsetzung eines zeitgemäßen Schul¬
geldes oorgenommen werden soll . Außer den Müttern der
Schulkinder sind auch alle übrigen Frauen willkommen. —
Am 30. September wird in Sinsheim die Bezirksverfammlung
des Frauen -Bereins stattfinden , zu der ein« Abordnung des
Landesoereins erscheinen wird . Nähere Festsetzungen werden noch
erfolgen.

* Sftlsheim , 8 . Sept . (Der Milcherzeugerpreis .)
(Landesgrundpreis ) für Baden , errechnet aus der Reichsindex-
ziffer vom 3 . September , btträqt für die Woche vom 10. bis 16.
September 390 000 Mark pro Liter.

» Sinsheim , 8 . Sept . (Die Metallpreise der
Scheidemünze ) richtet sich nach dem Dollarstand , denn
die Notierungen der Metallbörse folgen dem Dollar . Das wissen
die Altmttallhändler aber leider nicht das Publikum . Bei einem
Dollarstand von' 17 Millionen kosten Aluminiummünzen : 200»
Mark -Stück rund 6600 , 3 Mark -Stück rund 13 400 , 50 Pfq ^.Stück rund 11100 . 1 Pfg . -Stück rund 5250 Mark : Nickel-
münzen : 10 Pfg .-Stück rund 24 600», 5 Pfg .^ tück rund 16 500-
Kupfermünzen : 2 Pfg .-Stück rund 18 750, 1 Pjg ^ tück rund
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11250,- Eisenmünzen : 10 Pfg . -Stück ' rund 1725 , 5 Pfg .-Stück
rund 1200 Mark ; Zinkmünzen 10 Pfa .-Stück rund 6450 Mark.

* Sinsheim , 10. Septbr . ( Einstellung der Zwangs¬
anleihezeichnungen .) Infolge der Geldentwertung der letzten
Zeit und der Steigerung der Börsenkurse für die Zwangsanleihe
sind die Annahmestellen für die Zwangsanleih« vom Reichsmini¬
sterium der Finanzen angewiesen worden , ab 8 . September nach-
mittags Zeichnungen bis auf weiteres nicht mehr anzunehmen .

--- Richen . 7 . Sept. ( Ratschreiberstelle . ) Die in Er¬
ledigung gekommene Ratschreiberstelle wurde vom Gemeinderat
Herrn Sekretär Mohr von Sulzfeld. z. Zt. bei der Stadtverwaltung
Durlach , übertragen.

O Heidelberg. 6 . Sept . (Zur besseren Grmüsever -
svrgung ) hat der Stadtrat einen verstärkten Gemüseanbau
auf den städtischen Gütern beschlossen, und zwar sollen auf
den verschiedenen Gütern etwa 150 badische Morgen mit Ge¬
müse und 50 Morgen mit Frühkartoffeln angepflanzt wer¬
den . Bei normalen

'
Wttterungsoerhältmssen erwartet man

daraus eine Ernte von etwa 12 000 Zentner Gemüse.
t Lt'men, 8 . Sept . (Eine öffentliche Belobung )

wurde vom Landeskomnnssär ausgesprochen dem Vorarbeiter
Steinmann den Steinbrechern Joseph Sauerzapf und Rudolf
Ltnq aus Leimen, die bei einem Unfall in einem Aufbruch¬
schacht der Portlandzementwerke durch ihre rasche und uner¬
schrockene Hilfeleistung von den Betroffenen schwere

' Folgen
abgewendet haben.

= Mannheim , 6 . Sept . (Ueber die billigen Mie¬
ten ) angesichts der katastrophalen Geldentwertung veröffentlicht
das „Reue Mannheimer Dolksblatt" eine ihm zugegangene
Zuschrift: „Eine Mieterin in meinem Hause brachte mir am
1 . September die Miele für den Monat August. Sie hatte für
eine modern« Dreizimmerwohnung mit Badezimmer 95000 Mark
zu zahlen. Die Frau gab mir einen Stock Kopfsalat , auf den
ich — man höre und staune ! — noch 15000 Mark herauszahlen
mußte . Ein Stock Salat kostete vor dem Kriege 3 Goldpfennige.
Ich glaube nicht , daß eg noch einen Staat auf der Welt gibt,
wo die Monatsmiete weniger als drei Goldpfennige beträgt .
Woher sollen die Hausbesitzer, unter denen es so viele Witwen
und Rentner giht , die Millionen an Steuern hernehmen, die
jetzt von ihnen verlangt werden ? Für acht moderne Dreizimmer¬
wohnungen nahm ich am 2 . September an Miete 780000 Mark
(gleich 20 Goldpfennigein , für die ich mir ein Viertelpfund
Wurst kaufen konnte . Glaubt denn ein vernünftiger Mensch ,
daß man für die „Summe" irgend welche Reparaturen aus¬
führen lassen kann ?"

. v Bruchsal, 7. Sept. ( Kraichgauausstrllung . ) Die
Bolksernährung durch Förderung der landwittschaftlichen Produktion
und der Kleintierzucht zu beflcrn , ist Ausgabe der Kraichgauaus-
stellung , die vom 6 . bis 8 . Oktober ds . Is . in Bruchsal stattfindet .
Die bereits eingegangenen Anmeldungen lasten erkennen , daß die
Ausstellung eine große Bedeutung für das ganze Gebiet des Kratch -
gaues und des Bruhrains erlangen wird. In mehreren Schulsälen
werden alle Erzeugniste des einheimischen Obst- , Gatten- und Feld¬
baues von sachveiständiger Hand aufgebaut. Die Obstverwettung
wird einen breiten Raum einnehmen . Feld - und Gattengeräte der
verschiedensten Arten, selbst Obstversandkörbedürfen nicht fehlen.

t Karlsruhe , 7. Sept. ( Die Presse . ) Unter der Ueber-
schrift „Neuorientierung in der Presse" bespricht der „Badische Be¬
obachter " die augenblickliche Notlage im deutschen und speziell im
badischen Zeitungswesen . Das Blatt schreibt, die Presse macht so¬
eben die krittschste Zeit durch , die sie in dieser ganzen kttsenhasten
Zeit erlebt hat. Biele Zeitungsverleger schwanken zwischen der
Frage : sollen und können wir unser Blatt noch herausgeben , oder
müssen wir es einstellen ? Und viele Zeitungslescr fragen sich eben¬
so : kann ich mir noch weiter ein Blatt halten , oder muß ich es
ausgeben ? Eine Ueberzeugung bleibt allerdings allenthalben :
Ohne Zeitung geht es in unserer Zeit nicht mehr . Ein völliges
Ausbleiben der Zeitung wäre für unser Volk eine Katastrophe
schlimmster Art. - Erst dann würde man erfahren , daß die Zeitung

nicht bloß Nachrichten , Belehrung und Unterhaltung verbreitet , son-
dern auch einen Semeinschaftskitt darstellt , auf den man im öffent¬
lichen Leben heute nicht mehr verzichten kann. Der geistige Verkehr
von heute würde ohne Zeitungen in dieser Zeit nur zum Unheil
führen , weil den schlimmsten Gerüchten ohne jede Kontrolle Tür
und Tor geöffnet wären. Ein heilloses Chaos wäre die unvermeid¬
liche Folge .

co Pforzheim , 6 . Sept . (Eine furchtbare Blut¬
tat ) ereignete sich heute früh 6 Uhr 'm Hause Sofienstraße 4 .
Die Eheleute Weiß , die in dem Haus« wohnen, hatten als Unter-
mieter den geschiedenen 45 Jahr« alten Flickschuster Christian
Hafner in ihrer Wohnung . Wegen verschiedenen Mißhellig -
keiten zu denen Hafner Anlaß gab , sollte dieser längst aus-
ziehen und heute durch dm Gerichtsvollzieher aus seinem Zim¬
mer entfernt werden . Aus Witt darüber stürzte rr sich heut«
früh mit dem Schustermesser im Hofe auf die 'Frau Weiß und
versetzte ihr mehrere Stiche . Auf ihre Hilferufe eilten der Mann
und ihre beiden Töchter herbei, die Hafner ebenfalls mit dem
Messer traktiert« hlg er schließlich durch Herbeieilen der Nach¬
barn entwaffnet und der Polizei übergeben wurde, die ihn ins
Gefängnis abführte . Die Verletzten fanden im Städt . Kranken¬
haus Aufnahme . Die Frau und die verheiratete Tochter Ida
Klingmann schweben in Lebensgefahr.

/ X Hilpertsau, ( b . Gernsbach ) , 8 . Sept. (Srengung .)
Das Haus des Nagelschmieds Wilh . Black ist von einem
gewissen ln dem Haus wohnenden Paul Fritz in die Lust
gesprengt worden . Während der Nagelschmied vor dem Hause
arbeitete hob sich plötzlich das Dach des Hauses in die Höhe
und gleich darauf stürzte dag ganze Haus zusammen , das einen
vollständigen Trümmerhaufen bildet . D >e Frau des Fritz konnte
aus dem zusammenstürzenden Haus herausspringen , während
sich Fritz selbst vorher in Sicherheit gebracht hatte.

^ Hornberg , 8. Sept . (M e s s i n g d l e b st a h l. ) Aus dem
Neubau der Firma Schreie und Bruchsaler A .-G . wurden in
der Nacht zum Freitag 171 Kilogramm Messing im Wett voti
862 Millionen Mark gestohlen. Der Gendarmerie ist «s gelungen,
der Täter habhaft zu werden und das gestohlene Matettal wieder
herbcjzuschaffen .

Tttberg, 8 . Sept . (Betriebseinschränkungen .) In¬
folge Mangels an Aufträgen sind die hiesigen Fabrikbetciebe
zur Einschränkung der Arbeitszeit geschritten . In einigen hat
man den Arbeitern zum Teil gekündigt . Auch in Böhrenbach
haben die Betriebe für die nächsten Wochen Kurzarbeit ange¬
kündigt . Desgleichen haben die verschiedenen Werke in Gengen¬
bach zum Teil Arbeiter entlassen, zum Teil den Betrieb ein¬
geschränkt.

□ Neustadt i. d . Pfalz , 8 . Sept . (FrgnzöslscheMiß -
handlung .) Dieser Tage mußt« hier auf dem Bahnhof
ein Amerikaner und seine Schwester, beide Leute in vorgeschrit¬
tenem Alter von den Franzosen auf dem Bahnhof verhaftet, weil
sie der amerikanischen Sitte entsprechend die Gleise überschreiten
wollten . Sie wurden zu der französischen Bahnhofspolizei ge¬
schleppt und dort in grausamster Weise mißhandelt, weil die
Franzosen sie für Deutsche hielten. Beide wurden geschlagen
und getreten und erlitten Dabei , der Mann und di« Frau , sehr
erhebliche Verletzungen. D>e Amerikaner werden daraus ersehen ,
wie die Deutschen von den Franzosen behandelt werden.

-x> Speytt , 8 . Sept . (Tödlicher Motorradunfall .)
Mit dem Motorrad tödlich verunglückt, ist der Kaufmann
Stahl aus Speyer, der mit seinem Motorrad nach Haßloch
fuhr um sich von seiner ausgewiesenen Schwiegermutter zu
verabschieden . Bei der Heimfahrt fuhr er gegen « in Haus und
zog sich durch den Sturz einen Schädelbruch zu , an dessen Fol¬
gen er gestorben ist.

Anklam , 7 . Sept . (Schweres Autounglück .) Der
Landwirt Ludwig Budde war mH seinem Sohü von Zielen
kommend im Automobil auf der Fahtt nach Anklam begriffen,
Am Kreuzweg der Chaussee, die sich big nach Greifswalde

und Lasfau teilt , überholte der Wagen ein Fuhrwerk, das auch
auf der Fahrt nach Anklam beanffen war . 4 Kinder liefen
hinter dem Fuhrwerk her . Das Auto überfuhr zunächst die 4
Kinder von denen 2 schwer verletzt wurden und raste dann gegen
das Fuhrwerk, das vollständig in Trümmer gmg.

Paris , 8. Sept . (Großes Explosionsunglück .)
Nach einer Meldung aus South Amboy (Newjersey) sind beim
Abtransport von rauchlosem Pulver etwa 1000 Behälter explo¬
diert wobei 14 Personen getütet und 27 verletzt worden sind ,
darunter 14 schwer . Automobile , dt« im Augenblick der Ex¬
plosion vorüberfuhren , wurden umgestürzt. Dre Flammen rei¬
chen bis ungefähr 100 Meter von der Unglücksstelle entfernt.

Turne » , Sport und Spiel .
' I Sinsheim , 10. Sept. Bei dem am 9. Sept . abgehaltenen

Sporffest des Turn- und Spottvereins Steinsfutt gewann der Turn¬
verein Sinsheim die 10 X 100 m Staffel mit 9 Mann in 2 : 12V&
Min. vor Rappenau und Sandhaufen mit 25 m Borsprung. Im
Vierkampf errangen : Anton Söll den 3 . Preis mit 77 Punkten
(100 m in 12 Sek . ; Weitsprung 5,90 m) ; Heinrich Sorg den 4.
Preis mit 74 Punkten (Kugelstoßen 8,75 m) , Wilh . Braun den
10. Preis mit 58 Punkten ; den 18 . Preis mit 46 Punkten Martin
Schrenk . Im Dreikampf der Iugendklaffe A : den 2. Preis mit
58 Punkten Ludwig Hertel (100 w in 13V5 Sek . , Kugelst. 9 m) ,
den 4 . Preis Hermann Stoll mit 55 P . ; Heinrich Feßler den 8.
Preis mit 48 P . , Fritz Welker den 16 . Preis mit 27 P . In der
Jugendklasse 8 : Hans Maier den 3 . Preis mit 56 P .. Fr . Diefen¬
bach den 9. Preis mit 47 P . , Theod . Maier und Adolf Fischer den
15. Press mit 38 P . Gut Heil den Siegern ! Bericht über das
Sportfest folgt in nächster Nummer.

Neueste amtliche Kurse
vom 7 . September 1923 .

Mitgeteilt von der Bankfirma Max Meyer , Filiale Sinsheim.
Anleihen :

5 «/o Dtsch . Reichsanleihe12000 ° /°
Dt . Sparprämienanleihe 90000°/°

Bankaktien :
Darmstädter Bank 90000000 %
Deutsche Bank 110000000 %
Dresdner Bank —
Rhein. Creditbank —
Südd. Discontoges. 35000000 %

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer

' 13000000 ° /»
Allgem .

' Elektr.-Ges . 60000 000%
Bad. Anilin 210000000 %
Chem . Griesheim 110000000 %
Daimler Motoren 15000000 %
Elektr. Licht u . Kraft 47 000 000 %
Fuchs Waggon 30000000%'

eidelberger Cement25 000000 %
öchster Farben 185000000 °/»
arlsruher Masch . 40000000 %

Knorr Heilbronn 30000000 %
Neckars . Fahrzeugw. —
Zellstoff Waldhof 60000000 %
Zuckerfabr . Heilbr. 60000000%

„ Waghäusel 60000000 %
Echiffahxtsaktien :

apag 305000000 %
iordd . Lloyd 88000000 %

Freiverkehrswerte :
Benz Motoren —
Germania Linoleum72000000 °/°
Gummiwerke Neckar 1000000 °/°

HohenloheNährmittelI29000000 ° /°
Kaiser Otto 41000000 %
Lauffener Cement 16500000 ° /»
Mafchbaug. Heilbr. 16000000 °/»
SalineLudwigshalle57000 000 %
Ufa 15500000 %

Devisenkurse :
vom 8 . Sept .

»ew-Dork I Dollar M. 60 150 ooo
Hollcknd I Gulden 2341525»
Schweiz 1 Franc „ 9775000
London 1 Pfund „ —
Paris 1 Franc „ 334000 »

Berliner Metallmarkt :
Mk. -

„ 15000000
üttenweichblei

Zinn , Banka
Hüttenrohzink

für 1 Kilo.
Hamburger Metallmarktu
Silber per Kilo Mk. —
Gold in Barren p . Gr . —
Plattn per Gramm —

Reichsbankdiskont 30 ° /»
Reichsbanklombard 31 %
Goldfr . Fr . 20 ^ Mill. M.
Goldzüllaufg. 129019900v . H.
Goldankaufspreis 1 kg 640 D.
Silberankaufspreis 800000 f.

Amtliche BellmMchMM
Nr. 69 Maul- und Klauenseuche betr .

Die Seuche in Neidenstein und Reihen ist erloschen . Die
Schutzmaßnahmen werden wieder aufgehoben .

Sinsheim , den 7. September 1923 . Bad . Bezirksamt.
Nr. 70 Kaminfegergebührrn.

Mit Wirkung vom 9 . September 1923 sind infolge weiterer
Erhöhung der Gehilfrnlöhne die Kaminfegermeister berechtigt, die
Grundgebühren im 627340fachen Bettag zu erheben.

Es beträgt hiernach die Reinigungsgebühr für ein einstöckiges
Kamin beispielsweise 627340 mal 60 Pfg. Grundgebühr— 376 404
Mk . , für jedes weitere Stockwerk mehr 627340 mal 20 Pfg. =
125 468 Mk.

Sinsheim , den 8 . September 1923 . Bad . Bezirksamt.
Nr. 71 Nachprüfung des Wettes der Sach¬

bezüge (§ 160 Abs . 2 R . B . O.) betr .
Auf Grund des § 160 Abf. 2 R . B. O . in der Fassung des § 5

des Gesetzes zur Erhaltung leistungsfähiger Krankenkassen in Ver¬
bindung mit § 16 der Verordnung , den Vollzug der Beichsoer -
sicherungsordnung hlnsichtlich der Krankenversicherung betr . vom
2. 6 . 1913 (G . u . B . O . Bl . 1913 S . 441) und Abs . 4 Ziffer 1 des
Erlasses des Herrn Arbeitsministers vom 28 . 4. 23 Nr. 18865 wird
nach Anhörung des Bezirksrates der im Bezirk befindlichen Kranken¬
kassen und der beteiligten Verbände der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer der Wert der Sachbezüge der nach der Reichsversicherungs¬
ordnung versicherungspflichtigen Personen im Amtsbezirk Sinsheim
mit Wirkung vom 1 . 9. 1923 auf 1300000 Mk . täglich festgesetzt .

Wegen der Petteilung der Beträge auf die einzelnen Mahl¬
zeiten rc -gilt unsere Bekanntmachung vom 17 . 2 . 23.

Sinsheim , den 7 . September 1923 .
Bad . Bezirksamt. — Berficherungsamt .

Lamdabgabe .
Von Betrieben. die dauernd landwittschaftlichen , forstwirtschaft¬

lichen oder gärtnerischen Zwecken dienen , wird auf die Dauer von
.6 Monaten eine am 1 . jedes Monats, erstmals am 1 . September
1923 fällige Abgabe erhoben . Sie beträgt für je 2000 Mark
Wehrbeitragswett (Bermögenssteuerwert) eine und eine halbe Mark
monatlich und ist in Gold zu entrichten , kann jedoch auch in deutschen
Banknoten , Reichskassenscheinen und Darlehenskassenscheinen in dem
um das Aufgeld ' erhöhten Betrage gezahlt werden . Welcher Betrag
unter Berücksichtigung des Aufgeldes bei Zahlungen für je eine
Mark in Gold in Papiermark zu entttchten ist, wird jedesmal für
den Zeittaum einer Woche (Samstag bis mit Freitag) öffentlich
bekannt gemacht. Für Zahlungen, die in der Zeit vom 8. bis mit
14 . September geleistet werden , sind für je eine Mark in Gold
2452000 Papiermark zu entrichten .

Abgabepflichtig ist der Eigentümer des Grundstücks . Uebt
dieser den Bettteb nicht selbst aus , so ist die Abgabe vom Eigen¬
tümer und von dem , der den Betrieb ausübt (Pächter, Nutznießer
odgl.) , je zur Hälfte zu entrichten . Wo dieser Fall oorliegt , werden
die Grundstückseigentümerersucht, dies sofort dem Finanzamt , in
dessen Bezirk die Grundstücke gelegen sind, unter Angabe von
Gemarkung, Lagerbuchnummer , Kulturatt und womöglich auch
Flächenmaß sowie unter Bezeichnung der Pächter usw. der einzelnen
Grundstücke , anzuzeigen . Wer diese übrigens in seinem eigenen

Interesse gelegene Anzeige unterläßt, kann durch Geldstrafen dazu
angehalten werden . Auch ist jede Veränderung in der Person des
Abgabepflichtigen (z. B . Verkauf, Verpachtung von Grundstücken )
innerhalb einer Woche vom bisherigen Abgabepflichtigen dem
Finanzamt anzuzeigen .

Die im Bezirke des Unterzeichneten Finanzamts wohnenden
Abgabepflichtigen haben die Abgabe unaufgefordert jedesmal bis
zum Fälligkeitstage an die Kasse dieses Amts zu entrichten. Bei
bargeldloser Begleichung hat die Zahlung auf das Postscheckkonto
Nr.2133 Bankkonto Dereinsbank Sinsheim zu erfolgen . Bei verspäteter
Zahlung sind — unbeschadet der einzuleitenden Zwangsvollstreckung —
5 v. H . jährliche Zinsen in Gold vom Tage der Fälligkeit dis zum
Zahlungstage einschließlich zu entrichten.

Ein Steuerbescheid über die Höhe der Abgabe wird nicht erteilt .
Die Abgabe wird bei landwirtschaftlichen Betrieben nicht erhoben ,
wenn die für ihre Berechnung maßgebenden Wehrbeitragswette
zusammen den Betrag von 4000 Mark nicht erreichen ; für forst-
wirsschaftliche und gättnerische Betriebe (auch Wein- und Hopfenbau)
ermäßigt sich diese Freigrenze auf 2000 Mark.

Hinterziehung der Abgabe und vorsätzliche Zuwiderhandlung
gegen dir Vorschriften des Gesetzes oder der Durchführungsbestimm¬
ungen werden mit Gefängnis und hohen Geldstrafen geahndet .

Sinsheim , den 7 . September 1923 . Finanzamt.

MWweinelchau
und 3udMroeinemarfit
Donnerstag, den 13. September
ds. Is . vormittags 1/2II Uhr in
Sinsheim a . d . Elfenz. Der Auf-
ttteb muß um 9 Uhr beendet fein .
Anmeldungen sind zu richten an
Bet. Rat Römer, Sinsheim
a . d . Essenz.

Zu verkaufen :
Eine Obstpreffe. bereits neu ,
(Größe : 5 Sack) .

A. Rau , Steinsfurt.

IM■7 «

HAMBURMMHUKi UM »
UNITED AMERICAN UNES INC

Nach

NORD - , ZENTRAL - UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA, OST ASIEN USW.
Billige Befirderungflbar deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III . Klasse mit Speise - und Raucfisaal .
Erstklassige Spion - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskunfte und Drucksachen durch
HAMBURG * AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertreter In :

Sinsheim : Hermann Betsch,
Hauptstr . 304 . Telefon 127 .

'
mmfä

vernichtet verblüffend

er • <r r •
doppelflark, geruchlos ,

in iHwthekenu.Drogerien

Nieder!. : Dr. K. « iesfer, Apotheke .

WAI17Pnl Flöhe ! Unge-
VVallCClIi Ziefer ! tötet
radikal „ Discret “ . Zu hab . bei

A . Engel, Engel-Drogerie.

Aerzuich empfohlen . Millionenfach bewähit . — In Apotheke»
and Drogerien erhältlich. — Genen Fußschweiß , Brennen und

Wundlaufen ktukirot -ssutzbad.

tzornha«t , Schwtel«« sttb Warze»~ yflf beseitigt schnell, mm ■ ■ . ■ifW sicher , schmerz - KlIKIPOlund gefahrlos w ■
®***tHcb empfohlen . Millionenfach bewähik. — Zn Apotheke»

Drogerie A . Engel .

empfiehlt die
j-racnioneje iottiieb Becker

’sche B»chdnickereu
Rraidigau-Hiisltellung Bruchsal

6 —8 . Oktober 1923.
Garten- und Feldfrüchte , Dbft und Obftuercvertung, Saatgut , püngungs - und Schädlings¬
bekämpfungsmittel, landwirtschaftliche Geräte u . flafchinen , Kaninchen, Geflügel , Ziegen etc.
Sonderausftellung Rraidigauer Künstler in der 1 . Ohtoberworhe im Bruchjaler Schloß .
Anmeldung von Hus [tellungsgegen [tänden bis spätestens 20. September an die 6e[chäfts[te!le der Sraidigau -

Hus [tellung Bruchfal Rathaus, lelefon 80—83 .

Schttstleituna : H. Becker,- Druck und Verlag: G . Beckerschr Buchdruckerei in Sinsheim.
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